
Westdeutsche Schulbiologiebücher
. WEGBEREITER DES MATERIALISMUS?

UHN

Innerhalb der antireligiösen Erziehung i den kommunistisch regıerten Län-
dern des Ostens nımmt derNaturkundeunterricht C1INe Sonderstellung -C111
Seine vordringlichste und wichtigste Aufgabe ist, WI®6 JESSIPOW un Gon-
tscharow ı ihrem Lehrbuch der Pädagogik1 ausführen, den Schülern „mit
aller Gründlichkeit‘® die Unvereinbarkeit Vo  am] Religion un Wissenschaft VOT

Augen’ stellen. „Durch ihren materiälistischen, wissenschaftlichen Inhalt
erzieht die Naturkunde die Kinder ı atheistischem.eist‘‘, heißt dem
‘Kapitel ber den Inhalt der biıldung ı der Elementarschule.

Derartige Phrasen sıind uns keineswegs HNEeEU. Ahnliche FKormulierungen DGr
brauchten bereits Häckel, den Lenin außerordentlich schätzte2, un SC1INE

Anhänger VOL mehr als halben Jahrhundert. Es jedoch C1I}

schwerwiegender Irrtum glauben, die daraus erwachsenden Gefahren
sSCcIEN Westen längst gebannt un alle Befürchtungen, die Beschäftigung
m1{ der Biologie xönne dem Materialismus Vorschuhbh leisten, durch den Fort-
schritt der Wissenschaft gegenstandslos geworden. Selbst WeNn dasder Fall
WAare, bestünde die Forderung ach kritischen Auseinandersetzung:mıft
der marxıstischen Biologie 1 Rahmen der Lehrerbildung, die der Arbeits-

kreis biologie auf dem Pädagogischen HochschultagAnfang ktober ı
J1übingen stellte, ; Recht Zu keiner Zeit schien dieses Anliegen dringlicher,

Vernachlässigung dagegen unverantwortlicher SeIN als geradeheute
Mu{fßI1a  a} doch auch die naturwissenschaftlichen T’hesen des weltanschau-
lichen Widerparts kennen, dessen unheilvollePropagandader Sozial-
kunde-, Geschichts- und Religionsunterricht meıst allein 1Ns Feld zıehen.
Nirgendwo- anders ä1st sıich die Verwundbarkeit des Diamat un Un-
zulänglichkeit klarer un unzweideutiger aufzeigen, als gerade 1 Bereich
der Naturwissenschaften, zumal die angebliche „Dıialektik der Natur‘‘ die
Basis des gesamten „gelstigen UÜberbaues‘®‘® darstellt.

In seltsamem Widerspruch dieser für die Ausbildung der zukünftigenLehrer außerordentlich: erns nehmenden Mahnung des J übinger och-
schultages steht die Tatsache, daß die materialistischen Gefahren i uUunseren
westdeutschen Volksschulbiologiebüchern keinerlei Beachtung tinden. An-
scheinend sıind sıch die Verfasser dessen, Was S16 1er durch harmlos klin-
gende Beispiele und Vergleiche heraufbeschwören, durchaus nıicht bewußt.
Wenn die gegenwärtig ı der Bundesrepublik dem Volksschullehrer

Jessipow un Gontscharow, Pädagogik, Berlın 1954, Volk-und-Wissen-Verlag.
° Vgl Bochenski, Der sowjJetrussische dialektische Materlalismus, München 1956,Lehnen-Verlag.



td utsche Schul ologieb ch

tenen Biologiebücher. tatsächlich e1iNn Mafßstab für das geistige Niveausınd,
aut dem. sich dieser Unterricht bewegt, iste6s wahrlich ‚ernst, sehr erns
unl dıie Zukunftbestellt! Man muß Anbetracht der rohenden ata-
strophe materilalistischer Durchsetzung einmal den Mut schonungsloser
Kritik aufbringen unoffen bekennen, dafß die Mehrzahl uUNsSseTer Volks-
schulbiologiebücher mindestens fünfzigJahre hinter der Entwicklung
der Wissenschaft zurückgeblieben ist Nicht W as die Aktualität des „Stof-
fes  co betritft Vielmehr zeıgt die Interpretation dieses wissenschaftlicehen afs
sachenmaterials, gerade er Menschenkunde, .vielfach och die gleiche
Primitivität, mıiıt der Baglıvi 1 Jahrhundert den Menschen als
„Werkzeugkasten“” beschrieb un die 1748 ihren Niederschlag i „L’homme
machine‘®® des tranzösischen Arztes Lamettrie Tfand Mit anderen Worten:
hier wird,. Gegensatz ‚den Erkenntnissen moderner Biologie, noch ı——

LELr mechanistisecher oder, WIC ih die Vertfechter des Dıamat, der diesen PL1-
mıllıyen Mechanismus längst überwunden hat, verächtlich HNENNCIL, biologi-
scher Vulgärmaterialismus gepredigt.

Was verstehen 1U unter mechanistischer Oder, W16 Ina  a} mıtgleichem
Recht könnte, materijalistischer Biologie,.un inwiefern vertreien
SEIC Schulbiologiebücher noch ı deren längst überlebten Standpunkt?
Die beste Definition verdanken WILr Hans Driesch?3: „Daß dieElemente
beweglichen Kraftbegabten Raum jeweils bestimmter Lage da sınd,
un dafßs SIC.  h auf Grunddieser Lage :AaUuSs dem Kräftespiel der Elemente allein
alles ] ede stehende Geschehen verstehen. lasse, das ıst das Jogische Schema
alles ‚Viechanısmus” und 1Ur das 66 Wie die besondere Art ihrer Konstruk-
ti1on die Arbeitsleistung VO Menschen geschaffenen Maschine be-
dingt, WIC das einwändtreie Funktionieren LUr VO  an| der richtigenAnordnung;
en aufeinander Abgestimmtsein der verschiedenen Zahnräder, Kolben und
Hebelabhängt, sollen gleichermalien die Lebenserscheinungendes Urga-
[1SINUS reLN katısal durchdie „Konstruktion“‘ der‚Organe un: die Wirkung
der bekannten chemisch-physikalischen Gesetze ihre ‚erschöpfende‘Erklä-
rung finden:.: VWorauf klugerweise! Sar nicht CINSCSA  HSCH wird, ıst die
Frage, W1e6 enn diese „Jebendige Maschine‘‘Organismus zustande kommt:
Wie ann überhaupt aus rein mechanischen Ursachen e11N6. „Anordnung der
Teile®® möglich SCIH, die rechten Ort ZUr rechten Zeit EINe sinnvolle Re-
aktiıon bedingt?- Um diese Frage ıst sehr lange un schr heftig gestritten
worden. Seit CINILSCHJahrenW1SSeN WIT jedoch siıcher, dafß C111C irgend-
welcher technischen Maschinerie vergleichbare Struktur Organismus
nicht gibt. Maschine un Organismus sınd nıcht 1Ur schwer un mıiıt Vor-
behalt, sondern etzten Endes überhaupt nicht vergleichbar. Eingrößerer
Gegensatz ıst der ‘Tat aum denkbar!

Dennoch bringen die konservativen Schulbiologiebücher noch ı die
alten, für dieweltanschauliche Bildung überaus gefährlichen mechanist1ı-

w  +

H Driesch Die Maschine und der Organısmus, Leipzig 1935
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schen Bilder und Vergleiche. Wir lesen Zie „ Wie die Steinkohle I8}
S  C Dampimaschine Wärme, Arbeit und Verbrennungsprodukte verwandelt

wırd, verwandeln sich die VoO  — den Muskeln aufgenommenen Nährstoffe
Wärme, Arbeit nd Abfallprodukte.“‘* Dieser. Vergleich miıt der Veıbren-

nungsmaschine entspricht dem logischen Schema des Mechanismus,
wWI1e€e 65 Driesch formulierte. Beliebt ıst auch der Vergleich des „verbrennen-
en  .. Organismus mıiıt dem Benzinmotor: „Kın Benzinmotor kannn 1Ur arbei-
ten, Wenn ihm dauernd Treibstoff zugeleitet wird. Geradeso (!Verf. Trau-
chen unNnsere Muskeln ihrer Arbeit Nährstoffe. In der Darmwand nımmt
das Blut die Nährstoffe aut und führt sS1IE denMuskeln Kıs schwemnmt auch
die Abfallstoffe wieder WeS Es gibt Autoren,die en Vergleichb1is

die Kinzelheiten ziehen: „ Wır arbeiten. Ziehe eINenN ungefähren Ver-
gleich zwıschen C1NECIN Benzinmotor un den Muskeln: Betriebsstoff? Be-
triebsstoffleitung ? Stromquelle, Zündleitung, Zündkerze? Auspufflei-
tung Baglivi hätte SEeEINEhelle Freude diesem vollkommenen Maschi-
nenbild des Menschen! Das alles ıst herrlich einftfach und leicht verständ-
lich, überaus anschaulich! Wo abergab e6s jemals C1NEeEN pädagogischen
Grundsatz, der etwa Jautet: „Stopfe das Kind voll mıft totem Stoffwissen,
trichtere ihm CIN, wWas 6S 1Ur behalten ann. Hauptsache, weilß viel kın-
zelheiten, auch die Bilder und Krklärungen, die du als Lehrer benutzt,
sachlich völlig falsch sind‘®?
. Inwiefer ist IU diesesmechanistische Bildder „Verbrennungsvorgänge‘“

menschlichen Körper, ıst der Vergleich einzelner Urganemıt Maschinen-
teilen alsch ? Eıs soll einmal_.BanzZabgesehen werden VO dem grundsätz-
ichen Unterschied zwischen der Kohle- oder benzinverbrennung C1INeTr

Wärmekraftmaschine und em sinnval! gesteuerten, durch die komplizier-
ten Cytochromsysteme WINZ1ISC energetische Teilschrittehen gegliederten
Abbau der Nahrungsstoiffe Muskelzelle. Gehen WITL. tiefer und SE
fen den Mechanismus SCINeET Wurzel Dabei stolßien WIr wiıederum auf
die bereits verneinte Frage gibt 6S überhaupt Organismus „Kliemente
die ‚1 jeweils bestimmter Lage da sind und AaUSs deren Anordnung un
Kräftespiel alles Geschehen erklärt werden könnte? iıbt 6s etwas WIC

CINe „organische Maschinerie*“‘9 die durch „Betriebsstoffwechsel‘‘ Gang
gehalten wird WIC etwa der Motor durch Verbrennen VOBenzin? Wie steht
die moderne Biologie derartigen Vergleich Wie bereits gesagtl
W 11° V1SSen heute, dafßi CS Bereich des Urganismischen keinerlei dauerhafte
AStruktur. gibt, die sich mıiıft dem technischen Gefüge NerMaschineVCI -

gleichen lielße Im Gegenteil, 6S wird ı deutlicher, da{fßs der Organismus
kein statisches, sondern eın durch un durch dynamisches Gebilde oder
sollte INna stattdessen besser und richtiger CNH: Geschehen ist! Port-
Iannn betont Recht, dafßß die eigentliche biologische Deutung erst qauf der

Tierkunde, Offenburg 19483, Lehrmittelverlaeg.
Pflanze, Tier., Mensch. und Schuljahr, Stuttgart 1955 Klett-Verlag.
Natur un Geschichte (Realıenbuch) Teıl, Schuljahr, Freiburg 1953 Herder.
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Physiologlie, die i unseren Schulbüchern mıt „Biologie“‘ gleichgesetzt wird,
aufbaut. „Das Denken den Organismus“‘ sagtı CL, „geschieht ı111 der 'Lat
nıcht mehr ı Maschinenvergleich.667 Er hat sıch überlebt, seıt 6s 7z.B SC-
lungen ıst, dieMoleküle Speisefettes das radioaktive Kohlenstoftf-
atom (114 einzubauen un dieses „markierte Fett*® auf SC1NECINMN Weg durch
den lebendigen Organismus verfolgen. Es geschahkeineswegs, w as NNa

nach der mechanistischen Vorstellung hätte erwarten MUuUssen. Statt
fort als ‚„Betriebsstoff®‘ ZUFr Knergiegewinnung „verbrennen‘“‘, baute der
Körper das markierte Fett ı SC1IH Bindegewebe CIN, während gleichzeitig Ndafür anderer Stelle- entsprechende Menge Fett abbaute un _-

daute. Demnach exıstiert also tatsächlich kein statisches Gerüst -
könnte ebenso gutSkeine Maschinerie dessen Substanz während €es,

e

ZaNzZel) Lebens erhalten und die gleiche bleibt und aus dessen Struktur die
ALebensfunktionen erklärbarWarTel,. Für die Eiweiße gilt nämlich das gleiche

W16 für die Fette Innerhalb < achtziıg Tagen wird das gesamte Körper-
eiweilß Ee1NEeESs Menschen eiwa auf die Hälfte abgebaut un ebenso schnell NeEUu

synthelisiert Ständig wırd lebendigen Organismus eingeschmolzen und
wieder N6 aufgebaut wobei unfafßliches Wunder die (Gestalt erhalten
bleibt! Selbst den scheinbar stabilsten „Strukturen‘‘ uUNseres Lieibes, den
Knochen un Zähnen, findet dieser fortwährende Umbau und Austausch M
statt Auch Bild VO  — der lebenden Zelle erfuhr den etzten Jahren
Cc1INe entscheidende Wandlung.{ Die „Strukturen“ dieses „Klementarbau-
steins”“ des Organismus,die 3898 dasMikroskop erkennen Jäßt, sıind ebenfalls
ständigem Wechsel unterwortfen. Nicht 1LUFr die Makromoleküle elbst, S09a  5
ihre Bestandteile werden ununterbrochen ausgetauscht. Nirgendwo anders
hat siıch Heraklıits Ausspruch ‚„alles fließt“ bewahrheitet. Hs besteht kein
Zweifel: die bislang vermutete statische Struktur der Zelle wWar ein Irug-
schluf8ß. Ihre biochemischen Prozesse und iıhre „Struktur®® der ‚„Maschi-
nerije”° sind identisch. So gelangen WITr heute ZUT Definition der Zelle als ]
ständigem Umsatzbefindlichem Stoff (Rein). Sie befindet sich ı em €gCN-
tümlichen Zustand : „Fließgleichgewichts‘“ und behält dennoch ihren
Individualeharakter bei Hs gelingt nicht mehr, „Betriebsstoffwechsel”® un
„Baustoffwechsel‘‘ voneinander unterscheiden. Es existiert eben keıin sta-
tisches „Gerüst““ an dem sich Betriebsstoffwechsel vollzieht „Das NEU-

SCWONNENE Bild VO Fließgleichgewicht lebender Zellen sagt Butenandt,
‚enthält nichts Statisches mehr un lehrt UNs, dafß der Vergleich le-

benden Organismus mıt Maschine nicht einmal ı materiellen, SOM

tischen Bereich gültig 1ST. .8
Unsere Schulbücher aber verharren noch iMmMer bei der darstellenden

Analyse und „beschreiben“‘ die Organe des Körpers WI1IC Maschinenteile, die

Portmann, Um 611 ıld VvVo Organısmus. Karl-Jaspers--Festschrift, München
1953

Butenandt, Was hbedeutet Leben nter dem Gesichtspunkt der biologischen Che-
mlie ? 111°Schöpfungsglaube und Evolutionstheorie, Stuttgart 1955, Kröner- Verlag.

91



: Wolfgang Kuhn

aufGrund ihrer Lageun speziellen Zuordnung bestimmte Teilfunktionen
ertüllen. So wird Tie der Verdauungstraktus des chweinesohne jegliche
Besinnung auft das eigentlich Biologische WIC C111 Maschine ‚„beschrieben“‘
„Durch die Speiseröhre gelangt die Nahrung ı den Magen, .dessen Innen-
wand mehrere Verdauungssäfte AaUus Drüsen ausscheidet. Der Magen gibt den
Speisebhrel ı den Dünndarm. In SCINEIN erstenAbschnitt flieist aus der (sal-
lenhblase die SPUNG, sehr bittere Gallenflüssigkeit hinzu Sie stammt AaUus der
gröfßsten Drüse der rotbraunen Leber Im gleichen Dünndarmabschnitt INUL-
det auch der Ausgang der Bbauchspeicheldrüse Sie jefert den Bauchspeichel
der verschiedene Verdauungssäfte enthält Der Dünndarm verläuft VIC-

len Schlingen un endet Blinddarm, sackartigen Ausstülpung des
un Iolgenden . Dicekdarms. Blinddarm hängt, der Wurmtortsatz..
ust. Hunderte ähnlicher Beispiele: lieißen siıch anfügen! Zu welchem err-
bild der lebendige OÖrganismus durchdiese Nur zergliedernde und beschrei-
bendeArbeitsweise herabgewürdigt wird, die jede Frage nach der Plan-
mäßigkeit und dem INn (Troll, S, U,]dembiologischen Endzweck (Russeil)
der Urganisation geradezu ängstlich vermelidet, zeigt U, d folgende Anleitung
(nur 711. eil zitiert) ZUr Herstellung Skelettmodells VO  — Mensch
un und ‚„Die KRıppen deutest du mıiıt starkem Draht Knie-, Eillen-
bogen- und Fulßgelenke markierst du mıt Heftpflaster oder Gipswülste11.
Den Stecken, dem alles andere befestigt ist (das ist dıe Wirbelsäule!
ert)s streichst du bei jedem Modell mıt rotfer Oltarbe oder umklebst ıhn
miıt rotem Papier Was für EeE1IN® stolze Sache. WEn die beiden Jammer-

- gestalten fertig siınd! Dabei hat och jeder gelacht aber gelernt hat er

auch e{iwas. 6610 Leider ä1t der Verfasser bei dieser Andeutung bewenden
und äaußert S1C.  h nicht klar un deutlich darüber, Was Ina  —_ bei dieser Arbeit
lernen ann: Allenfalls Basteln, Biologie un biologisch denken jedoch be-
stimmt nicht! Dazu gehörtdie Erkenntnis, daß, WIC Budde sagt1l, auch Kın-
zelorganismen Ganzheıiten sind un daß den Aufgaben:der Einzel-
behandlung gehört, ‚„über-C1IiNeEe Zergliederung hinaus ZEISCN,da{fß die 6111-

zelnen Organe oder 'Teile Dienste des Gesamtorganismus stehen,
Entwicklung unKErhaltung bedingen und da SIC Beziehung ZUr Umwelt
stehen, Gestalt oder ebenstorm des Urganismus Iso dem Lebensraum, dem
Standort angepalst.15  5 P Wird dieses Anliegen vernachlässigt, wird ur „Na-
turbeschreibung” getrieben WIC den genannten Beispielen, haben WILE

65 mıiıt reinstem biologischen Materialismus tun!
Um auf das oben Gesagte zurückzukommen : W16 jeder Maschi-

nenvergleich ıst, wird deutlich, WEeNn WIL einmal den umgekehrten Weg be-
schreiten un die Maschine bleiben WIL gerade eım Benzinmotor miıt

sich selhst erhaltenden un regenerierenden Organismus vergleichen.
Nach den Erkenntnissen mülste, überhaupt sinnvoll vergleichen

9 Grundriß der Bıologie, Frankfurt 1953. Diesterweg. _Natur un Geschichte O,
Standardwerk des Volksschullehrers, Bochum Kamp
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können, VON dem Motor verlangt werden, daß nicht NUur einfach SCIN
Benzin qls ‚„Betriebsstoff” verbrennt un dadurch die ZUuU Arbeitsleistung
erforderliche Knergıe gewinnt. Etwas Vergleichbares gibt c5S, WIC gesagl,
OrganısmusJa überhaupt nicht Der Motor müßte vielmehr ı der Lage SE1IN,;

Daus en Atomen des zugeführten Kraftstoffs eiwa Kolben
bilden, während dıe Bestandteile des alten Kolbens ı1111Schmieröl oderS
Getriebezahnrad aufgingen. Statt des Benzıiıns würde vielleicht 611 eıl des

Zylinders ZUL Energiegewinnung abgebaut, während sich gleichzeıtig W16-

der a4us den Atomen und Molekülen des Ols Zylinder-
block ergänzt. Jle diese Vorgänge müßten sich mıiıt unglaublicherPräzision
und Geschwindigkeit abspielen;denn Motor soll ıja unterdessen ruhig
weiterlaufen ohne.auch DUr Ee1iNe®eCINZISC Fehlzündung! Die den Vergleich
noch erschwerenden wesentlichen Unterschiede 1 Werden des Organismus
und der Maschine 1er aktive. Selbstdifferenzierung, dort Zusammenbau
durch au ßerhalb stehenden Konstrukteur sollen einmalga nicht
berücksichtigt werden.

Kınes steht fest werden die Organismen lediglich WIC einwandfrei funk-
tionierende Maschınen beschrieben, ıst WIC Beispiel der Verdau-

uns zeigt, auch ohne den ausgeführten Maschinenvergleich dıeser Unter-
richt mechanistisch, leitet vulgärmaterialistisch--biologischem
Denken. Damıit aber geht Hauptziel des biologischen.Unterrichts VOL -

€  _-  A der Erziehung Zu Ehrfurcht VOL. Schöpfer und Geschöpf.Wo bietet E1n

derartıger Unterricht och Gelegenheit Ar  - Verwunderung, ZuU stillenKr-

staunen, VO  b dem Goethe1? sagl, 6S SC1 das Höchste, der Mensch gelan-
R

SCH kann, un dasOrtega Gasset 15 den eigensten'Sport un Luxus desgEL-
stigen Menschen nennt% Gut durchkonstrulerte, störungsfrei arbeitende Vla-
schinen sind dem Menschen uUuNseTrer Zeıt Von Jugend auf vertraut. Welches
ind wundert sich heute och ber e1in Auto, Ja Fernsehapparat %
Wenn 19838 der Lehrer SECINEIN Schüler Organe beschreibt und NUur „„Cxr’-
klärt*; W16 ihm auch 611 Automechaniker die Lage des Kolbens ı1111 Motoar-

zylinder ZCiIiSCH und daraus Arbeitswelise: verständlich machen würde,
sollte da Wesensunterschied erkennen können? Er wird, auch

ohne den bıs 105 einzelne durchgeführten Maschinenvergleich, nach eiNeEmN

solchen Unterricht ohne edenken die Lebensäußerungen Organismus
mıiıt der Arbeitsweise Maschine gleichsetzen. Kür das „überwälti_gende
Bild Vo  [=> Ordnung, Planmäßigkeit,VO  m Harmonie ıın Sinn‘‘14 der leben-

digen Natur öffnet ihm dieser Unterricht weder Auge noch Herz!
Wie sehr. den Lehrbuchverfassern:der Blick für das eigentlich Biologische

durch das Beschreiben un Analysieren verloren ıst, zeigt
das folgende Beispiel besonders drastisch: „Nur fehlendes Eiweilß kann als
Baustott durch die anderen Stoffe nicht ausgeglichen werden Wird a1s0

B

Eckermann, Gespräche (18 Februar 1829).
Ortega Gasset, Der Aufstand der Massen, Hamburg 1956

Troll, Über die Grundlagen des Naturverständnisses; Maiınz 1950



menschlichenKörper' längere Zeit kein Eiweiß zugeführt, angt
a EISCHNECN Eiweißstoffe für di«  a Lebenserhaltung ZU gebrauchen. s
sıind zuerst die Muskeln, die darunter leiden mussen, enn 11 ihren aQaus

INAaSCremM Fleisch bestehenden Muskelfasern befindet sich Kıiıweili Zuletzt
wird auch der Herzmuskel angegriffen. Hieraus ıs1i leicht erkennen, welche
wichtige Aufgabe die Hausfrau bei der Zusammensetzung der VO ihr auf

A

den Tisch gebrachten Speisen erfüllen nat .. 15 Man sollte nicht für
möglich halten, daß diese selten zweckmäßige Schonung des Herzens bis
zuletzt, diese ihrer Sinnhaftigkeit auch jedem Schulkind sofort verständ-
liche Keaktion des Organismus als „Organısierten" Ganzheit mıt en
dürren Worten reiner Beschreibung abgetan wıird! Gerade die biologische
Regulation ist ja der charakteristischen Wesenszüge, die jeden. Ver-
gleich des Lebewesens mıt Maschine unmöglich machen. Hier WAare Ge-
legenheit gewesen, darauf hinzuweisen..ber die CINZISC Folgerung, die aus
diesem biologisch überaus interessanten Verhalten des Körpers Cn
wird, betrifft en Küchenzettel! Selten 1Ur indet 1a Ansatz Lı
echter biologischer Arbeit: „Du sıehst die Verdauung iıst (A80| wunderbares,
überaus zweckmäliges Zusammenspiel geheimnisvoller I\I'dft@ Dabei volil-
zieht sıch dieses Wunderwerk tagtäglich, ohne dafß WITLr etwas davon
ken“16 Abgesehen VO solchen spärlichen Ausnahmen stößt INanl beie  A Durchsicht uUunNnserer Schulbiologiebücher 1I1MmMer wıleder auf typisch mecha-
nistische Vergleiche. Nicht einmal VO  r Maschinenzeichnungen schrecken die
Verfasser zurück. In Hunzikers Buch 99 Wır entdecken UNSernN Körper‘“‘
veranschaulicht ecinNne große Zeichnung, WIC ein Zentrifugalnerv VO Rücken-
mark ZzU— Muskel läuft. Der Muskel wird nicht Nu als „Motor®®bezeichnet,
weil Bewegungen ausführt, sondern der Zeichnung als kleiner
Elektromotor dargestellt. Nicht einmal die ontaktbürsten sınd VErSCS-
sen!17 Im ersten Band vergleicht Hunziker das Hüftgelenk mıt dem Kugel-
Jager KRades Kıs /A3Un Krleichterung des Verständnisses .nıchts
dagegen einzuwenden, Verfasser un auch die wesentlichen.Unter-
schiede herausstellen würde, W as allerdings unterläßt. Da diese Gelenk-
kapsel nämlich die Absonderung der„Schmiere“ IC ach Beanspruchung
selbst reguliert, daß S16 sich fortlaufend regenerlert, dafßs der gesamte (5e
Jenkkopf nach Verletzung (Z Schenkelhalsbruch) iNNeTrTe Kno-
chenstruktur (Spongiosa) selbständig wandelt dafß S16 auch och
unfier völlig veränderten Bedingungen, allen mechanischen Belastungen
standhält kurz, dafß dieses Gelenk durchaus keine ‚‚Maschine ıst da-
VOI wird ein Wort gesagt! In SCINETr Menschenkunde macht sich Vogel,
dessen Pflanzen- un jierkunde ZUuU besten‚ gehören, W äas dem Lehrer heute
ZUr Stundenvorbereitung geboten wird, dieses entscheidenden Versäum-

Der Naturfreund. Unser Körper. Hamburg 1953, Salle-Verlag.16 Der Mensch, Stuttgart 1954, Mundus- Verlag.17 Hunziker, Wır entdecken Nnsern Körper, und 1 Zürich 1956, Plüß
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N1SSeS schuld o h chreibt er eiwa das He N als „ umpwerk“‘ Ineinem
anderen Volksschulbiologiebuch lesen WIL ‚„‚Das Blut ıst dauernd ı e€wWweE-
g  5 [)Das Herz ist die Pumpe* 13. 1€e Adern werden als „Röhren der (56=
fäße tür die Leitung des Blutes®® bezeichnet. D ıst auch hier durchaus
nıchts dagegen einzuwenden, wWwWenNnnNn [a  } die Tätigkeit des Herzens miıt der

Pumpe vergleicht, kın anderes ist 6S jedoch, WEn Hinblick auf den
Blutkreislauf behauptet wird: ‚„Das Herz ıst die Pumpe.”” Gerade 1er Liegt
der Kardinalfehler, dem wıeder begegnet. Denn ennn as Herz
EeLiN® Pumpe ‚1S  t“ 9 wird mıt dieser Beschreibung zugleich e1INe stillschwei-
gende KErklärung abgegeben,WIEC un wäarum ;,C5 funktioniert‘‘. Letzten Kn-
des sag diese Behauptung nichts anderes aUuUS, als da{fß diese Pumpe, ‚„„‚weil
SsS1C gebaut. ist” ihre Funktion mıt Notwendigkeit ertüllen au ß Damit

3

aber wird nıchts anderes vertreten als das logische Schema des mechanı-
schen Materialismus der Biologie. VWie verhält es sıch un tatsächlich?
Unser. Herz eistet qls Urgan, W d>s keine Maschine 16 zustande brächte.
EsS Ikann sich akitıv veräinderten Funktionsbedingungen NDASSCH, da{fß die
Gesamtleistungsfähigkeit des Körpers aufrecht erhalten bleibt. Wenn 1

als Folge: Endocardıtis (Entzündung der Herzinnenhaut) die Segel-
klappen narbig verwachsen nd die Kammern VO den Vorkammern nicht
mehr völlig abschließen können, stromt bei jedem Herzschlag SINn Teil des
Blutes wieder zurück. Zwar Ikann das Herz diese „Fehlerquelle” selbst nicht
beseitigen, aber c vergrößert sich weılt, da{fß TOLZ des Rückflusses bhei

jeder Kontraktion. der linken Kammer wieder die ursprüngliche Blutmenge
die Aorta gepreißst wird. VWelche VO Menschen gebaute Pumpe eistet auch

UTr annähernd Ahnliches% Was müßte 61in Motor vollbringen, der dem Or-
Sal} ernsthaft Z vergleichen wäre Nehmen WIL der Ce1INe Zylinder
Zweizylindermotors Tiele aus: Nun müßte der intakte Zylinder ı der Lage
SCHMN, das starre Metallgefüge 7 lockern, Atome aus em Molekulargerüst
des Brennstoffes einzubauen und dadurch SsEeINEN Hubraum Z.U vergrößern.
Selbstverständlich müßte auch der Kolben korrelativ wachsen un das CT
samite Getriebe entsprechend umgestellt werden. Wohlgemerkt: während
der Motor ohne Stockung weiterläuft!. Am Ende dieses Umwandlungspro-
LCSSCS mülte der eCINC intakte Zylinder das gleiche eisten können, WI1IC VOL -

her die beiden Zylinder emn.

AlexisCarrel sagt VOoNn uUuNseTrTeIll Herz-Kreislaufsystem: ‚„Man dart sich ® a E Adiesen. Apparat nicht als 611 Röhrensystem vorstellen, das VO  P Pumpe
gespelist‘wird: OI hat iüberhaupt keine Ahnlichkeıit mıt VO Menschen-
hand gebauten Maschine f(20 Damit sind WIL bereits bei dem zweıten 1P’T 6 -

ührenden Vergleich: das Blutgefälßßsystem besteht aus Röhren, ı denen das
Blut strömt. Wer dächte nıcht gléich die anscheinend ebenso gebaute
Wasserleitung ? ährend jedoch Wasserleitungsröhren ihren Inhalt herme-

Biologieunterricht, g Zweibrücken 1958
Leben rINSSUNL, Biologıe 1954. Diesterweg-Verlag.

Carrel, Der Mensch, Das unbekannte Wesen, München 1955, aulıst Verlag.
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tisch das abschließen un: Cc1nN streng 1 sich geschlossenes
System darstellen, befindet sich der nhalt uUNserer Adern ı ständig;n'stoif-
lichen Austausch mıt dem gesamten Organismus.Gerade denvölligen Ah-
schluß, der, W1C INa ohl kann, dasWesen jeden technischen
Köhrensystems ausmacht, ermıssen WIL hier. Die durechlässigen Wände der
Kapillar gestatten C1MC fortwährendes Zu-und Wegströmen VO  — Blut- un
Gewebellüssigkeit. Gewebelilüssigkeit dringt Zıe dann ı das Kreis-
Jaufsystem C1LM, der Blutdruck vielleicht infolge Verletzung
bedrohlich absinkt. Jenachdem, WIC CS dıe Aufrechterhaltung be-
stimmten optimalen Blutdruckes erfordert, können S1C.  h die Adern auch VOI'-

oder erweıtern. Es arbeitet 1er_ e1InNn außerordentlich kompliziertes
Reizsende- und Reizempfangssystem mıiıt den Blutgefäßen.und dem Herzen
MN. Das Herz selbst erhöht JC ach Bedarf Schlagirequenz
oder vermindert S16., uch die Darmschleimhaut greift regulierend: den
Gesamtprozeß C1IN, indem S16 beschleunigt Wasser das Blut abgibt,
bald dessen Druck erheblich sıinkt Unser Kreislaufsystem ist eben gerade
eın Röhrensystem; denn wird Gegensatz. solchen durch

Offenheit charakterisiert. Keineswegs ist eLiwas Abgeschlossenes
un durchaus nıcht auch das ein uralter Fehler, der seıit dem Jahr-
hundert wieder. begangen WIT:  d isoliert als e1in ‚, Werkzeug” des
Organismus betrachten. Das Kreislaufsystem kann, W1e6 jedes andere Or-
Saı uUunNnseres Körpers ebenfalls, i 10808  y SC1IHNEeEr Zuordnung ZUIN (Jesamt-
OFrSaNısınu nd ı seıiıner Abhängigkeit VO Bedürfnis des (sanzen her rich-
L1ggesehen werden: Kaum C1LiMN anderes Beispiel «dürfte geeignet SCHIH, den
entscheidenden Fehler der analytischen Arbeitsweise aüfzuzeigén‚‘ die S1C  h

9808 darum bemüht, das ‚„KEinzelne“‘ das diesem Sinne ı Orga-
DLISINUS überhaupt nıcht gibt, isolieren, besser beschreiben c  oON-
11C11, Ne  1n, nicht einmal beschreiben ist Blutgefäßsystem auf diese
Weise, geschweige‘ enn SCIHNELr erstaunlichen Arbeitsleistung begrei-
fen „ WO aber ist 8 uUuNseren Schulbiologiebüchern die ede VO  a} Planmäßig-
keit, VOoO Harmonie oder Sar Sinn. ı der Natur % Verharren S16 nıcht och

be der Analyse, untersuchen siCcC nıcht ı der Tat genauestens den
einzelnen Baustein, ohne das Gebäude selbst beachten,.dem dieser Stein
doch Nnu dient, durch das überhaupt erst e1iNe Bedeutung erhält? Die Folge
ist CIMn wahres Ertrinken ı KEıinzelheiten un Nebensächlichkeiten, denen der
klärende Zusammenhang, das einigende Band tehlt .. 921 Von der Mehrzahl
un Schulbiologiebücher gilt eben leider nıcht,W as "T"hienemann VOIN der
modernen Biologie Sagt dafß nämlich die Hervorhebung ıder ganzheitlichen
Züge ] Naturgeschehen, cdie bewulfste Betonung der Synthese 11111 Gegensatz
7111° bisher einseit1g überbetonten Analyse beginnt, C116 größere Rolle

spielen
Wir sahen: jeglicher Maschinenvergleich ist alleinschon durch die Hır-

Kuhn, Bıologie 1 der Volksschule, Frankfurt 1959,; Atlantik-Verlag.
I' hiıenemann , Leben und Umwelt, Hamburg 1956
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kenntnis adsurdum geführt, daß eine „Struktur‘4  4 des Organismus i
mechanistischenSinn gibt, der der durch die sich Stoff- der Knergie-
wechsel vollzieht.: Wenn sıch, en aller Erfahrung un Einsicht 3

dieGefüge des Lebendigen die mechanistischen Bilder noch ı111 nNer

Biologiebüchern behaupten, Iindet das ach Bergson hauptsächlich
darın e1inNn Begründung, daß S1C.  h Verstanddurch das natürliche Un-
VErNLO auszeichnet, das Leben begreifen. Nieolai Hartmann würde
SCH WIL besitzen eben kein Organ tür das Organische. „Unser Geist“‘, meint
Garrel, 50 sehr verhiebt ı die einfache Schönheit mathematischer Hormeln,
schaut mıt Verwirrung die verblüffende Masse VO  — Zellen, Sekreten, Be-
wußtseinsäußerungen, die ‚USammıunnenNn den Menschen ausmachen. uch auf
ihn, auftf dieses Gemengsel, möchten WIL SCIN die Begriffe anwenden, die S1C  h

Reich der Physik, der Chemie, der Mechanik.. gut bewährt haben ICG
(S. 0 Allein, tTährt annn fort, dieser Versuch geht nıicht gut aQUS, enn
der Mensch 151St sıch 18808 einmal weder auf Ce1iN chemisch-physikalisches Dy-
stem zurückführen - un das ist 6eINEC grundsätzlich für jeden Organismus
gültige Aussage .noch aut CINZ1LSCS gelst1iges Prinzip.

Wenn dennoch uULNSereh Schulbiologiebüchern der Organismus still-
schweigend betrachtet wWIrd, daß die Schüler den Faindruckerhalten MUS-
SCH, tatsächlich TEeE1LN mechanistisch begreifen, machen SiC  h die
Verfasser nicht 1Ur wissenschaftliechen Unwahrhaftigkeit schuldig. Die
Gefahr, die durch solche mechanistischen Bilder herautbeschworen WIFT'  d,
liegt darın, da{fß SIC jedem unkritischen Menschen leicht eingehen un:
ıhn gerade deshalb VOIL ihrer scheinbaren KRichtigkeit überzeugen Damit aber
Ist der heste Nährboden Tür die Unheilsaat des weltanschaulichen Materia-
lismus geschatfen Was NUutZzZ uns der Kampf den Diamat WEeEeNnNn unls

gleichzeitig der 16  I} prımıtıvere mechanische oder Vulgärmaterlaliısmus,
den längst überwunden haben glauben, A US den CISCHCH Reihen, wWeNnNn

auch unbewufßt den Rücken tällt? Statt den Jugendlichen die wach-
sende Gefahr des Materialismus bereits der Schule genügend WaDDNCH,
jefert iıhn der ach modernen Schulbiologiebüchern erteilte Unterricht durch

einseit1ge mechanistische Betrachtungsweise erst recht dieser Gefahr
AQUS$ Wie sollen S1C.  h die Heranwachsenden späater einmal der gelsligen Aus-
einandersetzung mı1L dem Dialektischen Mater1i1alismus behaupten können,
WeNN uns nıcht einmal gelingt SiIC VOL der Gefahr des mechanischen Ma-
terl1aliısmus YAxI bewahren? Ja, WCCIL11I1L WIr selbst ohne ‚N} merken
Handlangern dieses biologischen Materilalismus werden ® Fragen WITL einmal
allen Ernstes Gewissen, ob WIL diese Verantwortung als Erzieher der
kommenden (seneration tragen vermögen!
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